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Biomechanische Analyse: 
Interaktion Pferd-Boden

Anleitung: Freiheitsdressur 
und Zirkuslektionen

Sand oder Gras? 
Welcher Boden ist der beste? 

Stress lass nach:  
Gelassenheit bei Pferden

Verantwortung:  
Lebensschule Pferd
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Schweizerische Hunde- und KatzenrettungGemeinsam für Tiere in Not!www.shkr.ch
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Das Wohlergehen von Mensch und Pferd hängt von den Trainingsmethoden und vom Management ab, die Folgendes berücksicht

Grundprinzipien des Pferdetrainings
Sicherheit für Mensch und Pferd
Sicherheit für Mensc

Die Natur der Pferdeee

Geistige Fähigkeiten und Wahrnehmung Gefühle

Klassische Konnditionierungg
Operante Konditioo i

Die Grösse des Pferdes berücksichtigen, seine Kraft und seine Fluchtbereitschaft. Lernen, Verhalten wie Angriff, Flucht und Erstarren frühzeitig zu erkennen. Gewährleisten, dass Pferd und Mensch richtig aufeinander abgestimmt sind.

Die Bedürfnisse zum Wohlergehen des Pferdes erfüllen: Nahrungsaufnahme, Auslauf und Kontakt zu Artgenossen. Be-rücksichtigen, dass menschliche Bewegungen als Bedrohung aufgefasst werden können. Dominanz als Prinzip im Umgang mit dem Pferd vermeiden.

Berücksichtigen, dass Pferde anders denken, sehen und hören als der Mensch. Die Trainingseinheiten so kurz wie möglich halten. Die geistigen Fähigkeiten des Pferdes weder über- noch unterschätzen.

Verstehen, dass Pferde fühlende Wesen sind, die leiden können.Fördern von positiven Gemütszuständen. Berücksichtigen, dass Beständigkeit die Pferde im Trainingsaufbau optimistisch stimmt. Schmerz sowie Unbehagen und/oder Auslösen von Angst vermeiden.
Berücksichtigen, dass Pferde Geschehnisse, die aufeinandeerfolge ndeer folgen, rasch  miteinander verknüpfen.

Immer zuerst e
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Verstehen, dass Verhalten mehr oderrweniger wahrscheinliA
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GIFTPFLANZEN Fressen Pferde giftige Pflanzen, können sie schwer

erkranken oder sogar daran sterben. «Kavallo» hat

für PferdebesitzerInnen und ReiterInnen auf diesem

Poster die wichtigsten Giftpflanzen, Symptome, an

denen man Vergiftungen erkennt, sowie Erste-Hilfe-

Massnahmen zusammengestellt.

Vergiftungen – wieso?
Viele giftige Pflanzen werden wegen ihres bitteren Geschmacks 

oder unangenehmen Geruchs von Pferden nicht gefressen.  

Dennoch gibt es Giftpflanzen, die auf Weiden, getrocknet im Heu 

oder aus Langeweile aufgenommen werden können. Achtung  

auch bei Blumenschmuck an Turnieren und an Festlichkeiten.

Welche Pflanzen sind giftig?

Es gibt in der Schweiz rund 450 giftige Pflanzen, doch weil immer 

mehr exotische Pflanzen in Gärten und Parks Einzug halten,  

kommen ständig neue dazu. Die 25 Pflanzen, die für Pferde am 

gefährlichsten sind, finden Sie nebenan. Eine umfassende Liste der 

Giftpflanzen in der Schweiz gibt es unter www.giftpflanzen.ch.

Wann sind Pflanzen giftig?
Die Giftigkeit der Pflanzen ist nicht immer gleich. Sie hängt ab von 

der Jahreszeit, Witterung, Sonneneinstrahlung, Bodenbeschaffenheit,

Düngung, Parasitenbefall usw. Bei einigen Wiesenpflanzen  

wie der Herbstzeitlosen oder dem Jakobs-Kreuzkraut bleiben die 

toxischen Inhaltstoffe auch im Heu aktiv.

Wie erkennt man eine Vergiftung?

Da der Magen-Darm-Trakt von Pferden sehr empfindlich ist, kann  

es bereits bei der Aufnahme geringer Pflanzenmengen zu  

Vergiftungserscheinungen kommen. Die Anzeichen einer Vergiftung 

sind vielfältig und reichen von einem veränderten Verhalten,  

über Schwitzen, Schaum vor dem Maul, Speichelfluss, Atemnot, 

Zittern, Durchfall und Koliken bis hin zu zentralnervösen Störungen 

wie Zuckungen, Krämpfen, Gleichgewichtsstörungen, erweiterten 

Pupillen und zu schneller oder zu langsamer Herztätigkeit. 

Was tun bei einer Vergiftung?

•  Telefon-Notruf 145 des Schweizerischen Toxikologischen  

Informationszentrums gibt rund um die Uhr Auskünfte bei  

einem Vergiftungsverdacht. 

• Ist der Vergiftungsverdacht begründet, sofort den Tierarzt rufen! 

• Vermeintliche Giftquelle sicherstellen und für den Tierarzt aufheben.

•  Erstversorgung mit Aktivkohle wenn möglich

•  Bis zum Eintreffen des Tierarztes darf das Pferd nichts mehr  

fressen, aber Wasser trinken so viel es will.

•  Pferd nicht zu viel bewegen, damit sich das Gift nicht noch 

schneller im Blutkreislauf verteilt.

Wie wird eine Vergiftung behandelt?

Ist die Giftquelle bekannt, wird der Tierarzt geeignete  

Behandlungsmassnahmen (Magenentleerung, Verabreichen  

von Aktivkohle usw.) einleiten. Weiss man nicht, womit sich  

das Pferd vergiftet hat, beginnt ein oft mühsames Abklären,  

indem zum Beispiel der Mageninhalt untersucht wird.

Wie beugt man Vergiftungen vor?

•  Sie sollten als Reiter und Pferdebesitzer die wichtigsten  

Giftpflanzen erkennen können.

•  Weiden und Futter regelmässig auf Giftpflanzen kontrollieren

•  Lassen Sie Ihr Pferd beim Ausritt nicht unkontrolliert  

an unbekannten Zweigen, Ästen und Pflanzen naschen. 

•  Nehmen Sie fachliche Beratung in Anspruch bevor  

Sie neue Pflanzen in der Umgebung des Stalls pflanzen  

oder Holz für einen Zaun kaufen.

Auskünfte und Beratung
www.giftpflanzen.ch
In der Giftpflanzen-Datenbank des Instituts für Veterinärpharma-

kologie und -toxikologie der Universität Zürich finden sich  

sämtliche relevanten Giftpflanzen mit Fotos und ausführlicher 

Beschreibung. Auf dieser Website befindet sich auch ein  

Leitfaden «Management von Vergiftungen beim Pferd» sowie  

ein E-Mail-Formular für schriftliche Anfragen. 

Beratung
Giftpflanzen-Beratungen durch das Institut für Veterinärpharmakologie 

und -toxikologie unter www.vetpharm.uzh.ch, sowie beim  

Toxikologischen Informationszentrum Zürich unter info@toxi.ch.
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ADLERFARN (Pteridium aquilinum)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig in 

grösseren Mengen, auch in Heu und Silage  

(2 bis 3 kg am Tag, länger als 1 Monat)

Vorkommen: Laub- und Nadelwälder,  

Waldränder. Farne kommen in  

zahlreichen Unterarten vor, die für  

Pferde giftig bis sehr giftig sind

Symptome: blutiger Durchfall und Urin,  

motorische Störungen, Krämpfe

EIBE (Taxus baccata)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, schon  

geringe Mengen (100 bis 200 g Nadeln)  

können wenige Minuten nach Aufnahme 

zum Tod führen
Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

Wälder
Symptome: Kolik, Zittern, zentrale Krämpfe, 

Seitenlage, Tod durch Herz- und Atem- 

lähmung

GUNDELREBE (Glechoma hederacea)

Toxizitätsgrad: stark giftig, auch im Heu, in 

grösseren Mengen tödlich (32 % im Grünfutter)

Vorkommen: Wiesen, Wälder, Gebüsche,  

Zäune, Mauern
Symptome: grosse Pupillen, Schweissausbruch, 

Muskelzittern, beschleunigte Atmung, Schleim 

und Schaum aus Mund und Nase, Husten,  

Herzrasen, bläuliche Schleimhaut, Fieber,  

Appetitlosigkeit, Tod durch Herzstillstand

OLEANDER (Nerium oleander)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, die tödliche 

Dosis liegt bei 20 bis 60 g grünen Blättern  

und bei 10 bis 20 g getrockneten Blättern

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen,  

Wintergärten
Symptome: Kolik, Durchfall, Benommenheit, 

Muskelzittern, grosse Pupillen,  

beschleunigte Atmung, Herzrhythmus- 

störungen, Tod durch Herzstillstand

SCHWARZE TOLLKIRSCHE (Atropa belladonna)

Toxizitätsgrad: ganze Pflanze sehr stark 

giftig, nicht nur die schwarzen Beeren

Vorkommen: Bergwälder, lichte Laubwälder, 

Ränder von Waldwegen

Symptome: Erregung oder Benommenheit, 

Durst, trockene Schleimhäute, grosse Pupil-

len, Herzrasen, zentrale Krämpfe, Tod durch 

Atemlähmung

AKAZIE (Robinia pseudoacacia)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

schon geringe Mengen (150 g Rinde)  

können zum Tod führen 

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

Wälder
Symptome: Kolik, Ausfallserscheinungen  

des zentralen Nervensystems, Hufrehe, Tod

EICHE (Quercus robur)

Toxizitätsgrad: stark giftig, Pferde reagieren 

empfindlich auf die in Eicheln, Blättern und 

Rinde enthaltene Gerbsäure

Vorkommen: weit verbreiteter Waldbaum

Symptome: Apathie, Kolik, erst Verstopfung 

dann Durchfall, gelbe Schleimhäute,  Öde-

me, Schwäche, Tod durch Nierenversagen

HERBSTZEITLOSE (Colchicum autumnale)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

auch noch im Heu 
Vorkommen: feuchte Wiesen, 

Gärten (selten)
Symptome: Speicheln, Kolik, Benommen-

heit, Taumeln,gelblich-schleimiger oder 

blutiger Durchfall, blutiger Urin, Kreislauf-

störungen bis Kollaps, Untertemperatur, 

Tod durch Atemlähmung

PFAFFENHÜTCHEN (Euonymus europaeus)

Toxizitätsgrad: alle Pflanzenteile stark 

giftig, besonders die Früchte 

Vorkommen: Waldränder, Hecken, Gebü-

sche, Parkanlagen, feuchte schattige Orte

Symptome: Kolik, Verstopfung,  

Herzrasen, Tod durch Herzversagen  

(innerhalb weniger Tage nach  

Fressen von Zweigspitzen möglich)

SEIDELBAST (Daphne mezereum)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,   

bereits 30 g Rinde können tödlich sein

Vorkommen: Laub-, Nadel- und Mischwäl-

der, in Gebüschen, an Bachufern, in Gärten

Symptome: Kolik, Durchfall, Appetitlosig-

keit, Fieber, Bewegungsstörung,  zentrale 

Krämpfe, beschleunigte Atmung,  Tod 

durch Herz- und Atemlähmung

ARONSTAB (Arum maculatum)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig

Vorkommen: schattige, feuchte  

Laubwälder, unter Hecken

Symptome: Unruhe, Speicheln,  

allgemeine Schwäche, Fieber, Bewegungs- 

und Atemstörungen, Durchfall, Darm-

lähmung, Tod nach 24 Stunden möglich

ENGELSTROMPETE (Brugmansia suaveolens)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig

Vorkommen: Gärten, Parkanlagen,  

verwandt mit dem sehr stark giftigen 

Stechapfel, der auch auf Feldern und an 

Wegrändern vorkommt

Symptome: Erregung oder Benommenheit,

Durst, trockene Schleimhäute, grosse  

Pupillen, Herzrasen, zentrale Krämpfe,  

Tod durch Atemlähmung

JAKOBS-KREUZKRAUT (Senecio jacobaea)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, auch in  

Heu und Silage, Gift kumuliert sich im Körper

Vorkommen: Wegränder, Bahndämme, 

auf Äckern und feuchten Wiesen 

Symptome: Konditionsverlust, Fressunlust, 

Kolik, Verstopfung oder blutiger Durchfall,  

gelbe Schleimhäute, Unruhe, Taumeln,  

Bewegungsstörung, Blindheit, zentrale  

Krämpfe, Koma, Tod durch Leberversagen

RHODODENDRON (Rhododendron sp.)

Toxizitätsgrad: stark giftig 

Vorkommen: Zierstrauch in Gärten  

und Parkanlagen, wild nur im  

Hochgebirge (als ungiftige Alpenrosen)

Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall oder 

Verstopfung, zentrale Krämpfe, beschleunig-

te Atmung, Tod durch Atemlähmung

THUJA/LEBENSBAUM (Thuja sp.)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

besonders gefährlich für trächtige Stuten

Vorkommen: Gärten, Hecken, Dekoration  

auf Turnieren, ebenfalls giftig sind der sehr 

ähnliche Sadebaum sowie Zypressenarten 

Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall,  

zentrale Krämpfe, Uteruskrämpfe im letzten 

Drittel der Trächtigkeit, Tod durch Atemläh-

mung

BLAUER EISENHUT (Aconitum napellus)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

tödliche Dosis 200 bis 400 g 

Vorkommen: feuchte Wiesen,  

Hochgebirgswiesen, Gebirgswälder,  

Ufer, in Gärten
Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall,  

zentrale Krämpfe, Herzrhythmusstörungen,  

Tod durch Herz- und Atemlähmung

FINGERHUT (Digitalis sp.)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

25 g trockene (im Heu!) oder 120 bis  

150 g frische Blätter sind tödlich

Vorkommen: Bergwälder, sonnige Hänge, 

lichte Wälder, Gärten

Symptome: Kolik, blutig-wässriger 

Durchfall, blutiger Urin, Benommenheit, 

Muskelzittern, Taumeln, beschleunigte  

Atmung, Tod durch Herzstillstand

KIRSCHLORBEER (Prunus laurocerasus)

Toxizitätsgrad: stark giftig, 0,5 bis 1 kg auf 

einmal aufgenommene Blätter sind tödlich 

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

als Hecken
Symptome: Speicheln, beschleunigte  

Atmung, Taumeln, Schleimhäute zuerst 

hellrot dann bläulich, zentrale Krämpfe, 

Festliegen, Tod durch Atemlähmung,  

im Extremfall Tod innerhalb von Sekunden

ROT-AHORN UND ANDERE AHORNARTEN

Toxizitätsgrad: stark giftig

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

Bergahorn auch in Wäldern und Alpen

Symptome: Apathie, braune oder bläuliche 

Schleimhäute, Herzrasen, gelbe Lederhaut 

(das Weisse des Auges), Kolik, Fieber oder 

Untertemperatur, beschleunigte Atmung, 

Hufrehe, weisse Schleimhäute, blutiger Urin

WEISSER GERMER (Veratrum album)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, auch im 

Heu
Vorkommen: Alpengebiet, feuchte  

Wiesen, Lichtungen
Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall,  

zentrale Krämpfe, Herzrhythmusstörungen,  

Tod durch Herz- und Atemlähmung

BUCHSBAUM (Buxus sempervirens)

Toxizitätsgrad: stark giftig,  

700 bis 900 g Blätter sind tödlich

Vorkommen: als Hecke in Gärten,  

Parkanlagen, selten im Laubwald 

Symptome: Kolik, starker Durchfall,  

Taumeln, Bewegungsstörung, zentrale 

Krämpfe, Schluckbeschwerden, Koma, Tod 

durch Atemlähmung

GOLDREGEN (Laburnum anagyroides)

Toxizitätsgrad: ganze Pflanze sehr  

stark giftig, besonders die Samen in den 

bohnenähnlichen Hülsen

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen

Symptome: Kolik, Schweissausbruch,  

beschleunigte Atmung, zentrale Krämpfe,  

Koma, Tod

MAIGLÖCKCHEN (Convallaria majalis)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

besonders Blüten 
Vorkommen: Laub- und Kieferwälder, 

Gebüsche, in Gärten

Symptome: Benommenheit, Durchfall, 

beschleunigte Atmung, Herzrhythmus-

störungen, zentrale Krämpfe, Tod durch 

Herzstillstand

SUMPF-SCHACHTELHALM (Equisetum palustre)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig in  

grösseren Mengen, auch in Heu und Silage

Vorkommen: Sümpfe, nasse Wiesen,  

Ufer, verwechselbar mit anderen Schachtel-

halm-Arten, die ebenfalls giftig sind 

Symptome: Taumeln, Bewegungsstörun-

gen, Muskelzittern, Lähmungen der  

Hinterhand, Zusammenbrechen, Verenden 

infolge Erschöpfung

WOLFSMILCH (Euphorbia sp.)

Toxizitätsgrad: stark giftig, auch im Heu

Vorkommen: Wegränder, trockene  

Wiesen, Äcker, Waldlichtungen, Gärten

Symptome: Kolik, blutiger Durchfall,  

blutiger Urin, Muskelzittern, Taumeln,  

zentrale Krämpfe, Herzrhythmusstörungen,  

Kreislaufkollaps, bei Augenkontakt  

starke Horn- und Bindehautentzündung
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Symptome: Erregung oder Benommenheit, 

Durst, trockene Schleimhäute, grosse Pupil-

len, Herzrasen, zentrale Krämpfe, Tod durch 

Atemlähmung
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   EDITORIAL

Erfolg und Niederlage
Es war eigentlich ein ganz gewöhnlicher
Samstag auf internationalem Turnier. 
Ich war vor Ort an der Vierspänner-WM 
im ungarischen Szilvasvarad. Bis zum 
Marathonstart lief alles bestens, die vier 
Freiberger zeigten ihre beste Dressur 
überhaupt an einem Championat und 
wurden mit dem 18. Rang von 43 Teilneh-
mern belohnt. 

Das ganze Team war bestens auf den 
Marathon vorbereitet, acht Hindernisse in 
hügeligem Gelände, harter und trockener 
Boden versprachen schnelle Zeiten. Ich als 
Navigatorin direkt hinter dem Fahrersitz 
bin für das Zeitmanagement sowie als 
«Back-up» für die Wege in den Hindernis-
sen zuständig. Unser «Backstepper», wie 
der hintere Groom genannt wird, hilft, das 
Gewicht in engen und schnellen Kurven 
auszugleichen. 

Wir legen los, sauber, konzentriert und 
schnell durchs Hindernis 1, alle Tore von 
A nach F perfekt durchfahren. Weiter 
geht’s zu Hindernis 2
«die Holzbeigen». 
Auch hier lief 
alles wie am
Schnürchen, 
doch von 

Tor E nach F kriegte der Fahrer die Leinen 
nicht schnell genug zu fassen, sodass die 
zwei vorderen Pferde bereits etwas zu 
weit galoppiert waren. Also, Hoooo, und 
einmal rechts kehrt, langsam, es sollte 
reichen, die Pferde waren durch, doch der 
Wagen schlug links an eine der massiven 
Holzbeigen und … kippte komplett zur 
Seite. Wir hatten Glück im Unglück. Keine 

Doch das bedeutete den Ausschluss aus 
dem Gesamtklassement der WM. 

Etwa zeitgleich im very britischen Burgh-
ley kämpften zwei Schweizer Pferdesport-
paare im prestigeträchtigen Fünf-Sterne-
Gelände der Vielseitigkeit. Als Besitzerin 

unserem Malheur bei dessen Bewältigung 
des Crosses mit. Einfach nur WOW! Und 
umso erleichterter war ich, als Reiterin 

im Ziel ankamen. 

Und so nah sind im Leben und im Pferde-
sport Erfolg und Niederlage …
Ich wünsche Ihnen viele Erfolge und «er-

folgreiche» sowie lehrreiche Niederlagen, 
an denen Sie wachsen können, und eine 

angenehme Lektüre.
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Herzlich,

Nicole Basieux, Chefredaktorin
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6 Equinella
Zehn Jahre Equinella – Melde- 
und Informationsplattform für 
Infektionskrankheiten.

Die Besten 2024
Die Schweizer-
meisterinnen 
und -meister 
in Avenches.

8

6 COFICHEV wird EQUI-SCOPE
  Das Gremium Schweizer Rat 

und Observatorium der Pfer-
debranche COFICHEV feiert 
sein 10-jähriges Bestehen. Zur 
Feier dieses wichtigen Meilen-
steins wird nun COFICHEV zu 
EQUI-SCOPE.

6 Equinella wird 10
  «Equinella», die Schweizer 

Melde- und Infoplattform 
für Infektionskrankheiten bei 
Pferden und anderen Equiden, 
feiert ihr 10-jähriges Jubi-
läum. «Kavallo» bringt eine 
Artikelserie über verschiedene 
Infektionskrankheiten.

7 70 Jahre Berufsverband SHP
Am 7. September 2024 trafen 
sich ehemalige Präsidenten, 
Vorstandsmitglieder und Prü-
fungsexpertInnen auf dem 
Kolbenhof oberhalb Zürich zu 
den Jubiläumsfeierlichkeiten 
des Berufsverbandes SHP.

8 SM ZVCH 2024
Am Sonntag, den 15. Septem-
ber fanden in Avenches u.a. 
das Schweizer Fohlencham-
pionat des Zuchtverbandes 
CH-Sportpferde (ZVCH) statt. 
Auch die besten Dressur- und 
Springpferde wurden erkoren. 

10 Böden und Gesundheit
  Auf welchem Boden rennen, 

tanzen und hüpfen unsere 
Pferde am liebsten – und 
bleiben am längsten gesund 
dabei? 
«Kavallo» fragt nach. 
Bei einem erfahrenen 
Pferdetierarzt, diversen Top-
Sportlern aus verschiedenen 
Disziplinen, einem renom-
mierten Springpferdetrainer, 
einem Pferdezüchter und 
Hufschmied und natürlich 

Jahren weltweit seine ulti-
mative Mischung auf seine 
Lochmatten verteilt.

AKTUELL AKTUELL BLICKPUNKT

Vorschauen mit Bild: blau markiert
Bildquellen auf den jeweiligen 
Artikelseiten

Titelbild:
Lebensschule: Pferde und Ponys machen Kinder gross. © Christiane Slawik

Welcher Boden ist 
der beste?
Was Spezialisten zu 
verschiedenen Böden 
sagen.

10



   INHALT

5Kavallo 10/2024

Interaktion 
Pferd – Boden
Eine biomechanische 
Analyse aus der Sicht 
einer Physiothera-
peutin.

50

Editorial
PR Spezial Böden & Co.
Preisrätsel 
TV-Tipps 
Humor/Glosse
Vorschauen/Agenda 
Marktnotizen
Für Sie gesehen
Marktanzeigen 
Impressum

3
18
55
56
58
61

66
68
69 
74

22 Verantwortung macht Spass
  Das klingt doch bleischwer, 

ernst und so erwachsen?

28 Gelassene Pferde
  Ganz entspannt in die nächste 

Saison.

36 Ungewünschtes Verhalten
  Wenn das Verhalten des Pfer-

des zum Problem wird.

38 Von Schlössern und Ställen
  Das Glück der Erde liegt in der 

richtigen Immobilie. 

40 Augen auf beim Pferdekauf
  Bei Pferdekäufen wächst die 

Nachfrage nach Ankaufsun-
tersuchungen durch Tierärz-
te. Gilt diese auch wirklich als 
rechtliche Absicherung?

42 Freiheitsdressur für alle
  Neben Reiten sind Freiheits-

dressur und Zirkuslektionen 
eine gute Möglichkeit, das 
Pferd zu beschäftigen und 
gleichzeitig die Beziehung 
und das Vertrauen zu stärken. 

58 Das Gurkomobil 
  Die meisten Pferde waren sich 

einig: Alarmstufe ROT! Hier 
bewegt sich ein Ungeheuer 
auf uns zu ...

IN DIESER AUSGABEPRAXIS

HUMOR

EPISODEN

Redaktion: Tel. 0628863395
redaktion@kavallo.ch

Anzeigen: Tel. 055 245 10 27
anzeigen@kavallo.ch

Abonnement: Tel. 0628863366
kavallo@kromerprint.ch

Kavallo-Kontakte
50 Interaktion Pferd – Boden
  Wie wirkt der Boden auf das 

Pferd und wie das Pferd auf 
den Boden? Wie sind die 
Gliedmassen gebaut?

PHYSIO

28 Bitte ohne Stress
Gerade Herbst und Winter eignen sich her-
vorragend dazu, panische Vierbeiner auf die 
kommende Turniersaison vorzubereiten. 

Lebensschule Pferd
Ja! Verantwortung kann 
– und soll im besten 
Fall auch – Spass und 
Freude machen.

22



Empfängeradresse: 

Name

Vorname

Strasse

PLZ Ort  

Telefon

E-Mail                                                    

Rechnungsadresse:

Name 

Vorname

Strasse

PLZ Ort  

Telefon

E-Mail

Talon einsenden an:ende   Kromer Print AG | Aboservice Kavallo | Karl Roth-Strasse 3 | 5600 Lenzburgmer Prin oservice Karl Rot 3 | 5600 g
Bestellen Sie Ihr Abo bequem per Mail: kavallo@kromerprint.ch oder per Telefon: 062 886 33 66ll Si Ih Ab b M il k ll @k i t h d T l f 6 886ellen Sie I equem p kavallo@k rint.ch od elefon: 06 3 66

Keine Ausgabe mehr verpassen
                       mit einem

                                Abo

Kavallo – Für alle, die Pferde lieben

Ja, ich möchte Kavallo nicht mehr verpassen und bestelle:

  Ein Jahresabonnement (11 Ausgaben),  + 3 Ausgaben gratis, für Fr. 100.– (CH),  Ausland Fr. 147.–.

  Ein Geschenkabonnement (11 Ausgaben) + 3 Ausgaben gratis, für Fr. 100.– (CH),  Ausland Fr. 147.–. 

  Ein Schnupperabonnement, 4 Ausgaben für Fr. 20.– (CH), Ausland Fr. 30.–.



PRAXIS – PHYSIO

50 Kavallo 10/2024

Interaktion Pferd – Boden: 
biomechanische Analyse

Beachten wir die Fussung des 
Pferdes, dann sehen wir grosse 
Unterschiede beim Auftreten 

auf dem Boden zwischen dem Men-
schen, dem Hund und dem Pferd. Der 
Mensch tritt mit der ganzen Fusssohle 
auf. Er fusst sogenannt plantigrad 
und ist somit ein Sohlengänger. Der 
Hund läuft auf den Zehen. Er ist ein 
Zehengänger, fachsprachlich genannt 
digitigrad. Wie ist es nun beim Pferd? 

Wie wirkt der Boden auf das Pferd und wie das Pferd auf den Boden? Wie 
sind die Gliedmassen gebaut und wie funktioniert die Kontaktaufnahme des 
Pferdes mit dem Boden? Wir haben bei der Physiotherapeutin nachgefragt.

Von  Brigitte Stebler, Tierphysiotherapeutin mit eidg. Diplom

Das Pferd steht und läuft auf einer ein-
zigen Zehenspitze. Es fusst unguli-
grad und ist ein Zehenspitzengänger. 
Bereits diese Tatsache zeigt uns auf, 
dass wir unterschiedliche Interaktio-
nen zwischen der Extremität und 
dem Boden bei den verschiedenen 
 Lebewesen finden. Mensch und Hund 
können vielfältiger ausgleichen als 
das Pferd, da sie mit mehr Fläche auf-
treten.

Das Pferd hat in der Evolution sei-
ne Knochen reduziert und sich als Ze-
henspitzengänger spezialisiert. Die 
drei Zehengelenke, das Hufgelenk, 
Krongelenk und Fesselgelenk, zeigen 
unterschiedliche Bewegungsmöglich-
keiten auf. Im Hufgelenk haben wir 
sowohl Beugen und Strecken wie auch 
eine Innen- und Aussenrotation. Das 
Krongelenk ist ein straffes Gelenk, das 
nur wenig Beugung und Streckung 
zulässt. Das Fesselgelenk ist durch ei-
ne Gelenkwalze mit einer Nase in der 
Mitte rein auf Beugen und Strecken 
ausgerichtet. Das Karpalgelenk und 
der Ellbogen können hauptsächlich 
Beugen und zeigen wenig Streckung 
über die Mittellinie hinaus. 

Das Schultergelenk hingegen zeigt 
zusätzlich auch die Möglichkeit einer 
Innen- und Aussenrotation sowie ein 
Abspreizen (Abduktion) und Anziehen 
(Adduktion). Die Anatomie des Pferdes 
ist so angelegt, dass es sich hauptsäch-
lich auf einer geraden Linie vorwärts-
bewegen kann, was es als Fluchttier 
braucht. Wie sieht die Situation in der 
Hinterhand aus? Die Zehengelenke 
sind identisch zur Vorhand. Sprungge-
lenk und Kniegelenk können auch 
beugen und strecken analog zu Kar-
palgelenk und Ellbogen. Das Hüftge-

Der Mensch und Bär sind Sohlengänger. 
Katze und Hund sind Zehengänger im 
Gegensatz zum Pferd, das ein Zehenspit-
zengänger ist. So ergeben sich verschiede-
ne Fussabdrücke und unterschiedliche 
Interaktionen mit dem Boden.
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Innenrotation. Beim Bein, das mehr 
Schub entwickelt (Spielbein), wird der 
Huf in einer Innenrotation aufgesetzt 
und geht in eine Aussenrotation beim 
Abstossen. Wo genau passiert diese ro-
tatorische Bewegung? Einerseits, wie 
wir bereits gesehen haben, kann das 
Hufgelenk und in der Vorhand das 

Schultergelenk, in der Hinterhand das 
Hüftgelenk, diese Rotation mitma-
chen. Ein weiterer grosser Teil der Ro-
tation findet aber zwischen dem Huf 
und dem Boden statt. Der Huf dreht 
sich beim Auffussen in den Boden 
 hi nein und macht genau dort diese 
rotatorische Bewegung. 

lenk zeigt ähnlich wie das Schulterge-
lenk rotatorische und ab- und addu-
zierende Möglichkeiten.

Wenn das Pferd seine Hufe auf den 
Boden aufsetzt, macht es das in der 
Vorhand mit einer Aussenrotation 
und dreht in der Belastung sein Bein 
in eine Innenrotation unter den Kör-
per. In der Hinterhand wird der Huf 
unterschiedlich aufgesetzt. Beim 
Bein, das Gewicht aufnimmt (Stand-
bein) und unter den Schwerpunkt 
tritt, setzt es in einer Aussenrotation 
auf und geht in der Belastung in eine >>

1 Die Zehengelenke zeigen v. a. Beugen und 
Strecken als Bewegungsmöglichkeit. Das 
Hufgelenk lässt zusätzlich Innen- und 
Aussenrotation zu.

2 Das Röhrbein mit der Gelenkswalze und 
der Führungsnase in der Mitte. Deutlich zu 
sehen, dass einzig Beugen und Strecken 
möglich ist.

3 Rot eingezeichnet die Z-Form der 
Knochen, um die Abfederung bereits 
dadurch zu unterstützen.

Bi
ld

: H
P. 

M
ei

er
, U

rt
en

en

1

32



PRAXIS – PHYSIO

52 Kavallo 10/2024

Dies ist ein Teil der Interaktion Bo-
den – Pferd. Ein weiterer Punkt die-
ser Interaktion ist die Bodenreakti-
onskraft. Das ist die Kraft, die 
vom Boden dem Pferdebein 
entgegenwirkt. Je härter 
der Boden, je schneller das 
Tempo, desto höher ist die 
Bodenreaktionskraft. Wo wird 
nun diese Belastung abgefedert? Be-
reits beim Auffussen entsteht zwi-
schen Boden und Huf eine Dämpfung. 
Gemäss Studien wird 60 bis 70 % des 
Aufpralls zwischen Hufwand und Huf-
bein abgefedert. Neben der Abfede-
rung zwischen Hufkapsel und Huf-
bein übernimmt der Faszien-Strumpf 
unterhalb des Karpal- bzw. Sprungge-
lenks eine wichtige Funktion. In die-
sem Bereich sind das oberflächliche 
und das tiefe Faszienblatt miteinan-
der verschmolzen. Das ergibt eine 
Konstruktion ähnlich einem Knie-
strumpf, der mithilft, die Belastung 
zu kompensieren und zu absorbieren 
und dann über das gesamte Faszien-
system auf dem restlichen Körper zu 
verteilen.

Wir können uns vorstellen, dass 
auf hartem Boden der Impact auf den 
Bereich des Hufs massiv ist. Je besser 

der Boden federt, desto weniger Peak-
Belastungen treffen auf den Huf, d. h. 
aber nicht, dass je tiefer der Boden ist, 
desto weniger Belastung für die Struk-
turen. Tiefer Boden ergibt weniger 

Aufprall, dafür vermehrt Sogwirkung 
auf die Gewebe bei der letzten Phase 
des Abstossens. Federt der Boden zu 
stark, dann ergeben sich Rebound-
Kräfte auf die Gliedmasse wie bei ei-
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Zehenknochen mit ihrer Aufhängung  
und Verbindung in der Hornkapsel.
Grün = Unterhaut
Rot = Lederhaut
Gelb = Hornblättchen
1 = Fesselbein; 2 = Kronbein; 
3 = Hufbein; 4 = Strahlbein; 
7 = Strecksehne; 
5 = tiefe Beugesehne (links)

Serratus-Pectoralis-Schlinge: muskuläre 
Verbindung Schultergliedmasse – Rumpf: 
dient neben der Bewegung der Vorhand 
auch zum Tragen und Abfedern des 
Rumpfes gegenüber der Vorhand und 
umgekehrt. (oben)

Die Kraft des Aufpralls wird über die 
vordere Extremität bis in die Lende 
weitergeleitet und erreicht im obersten Teil 
der Lunge die maximale Erschütterung. 
(rechte Seite)
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nem Trampolin. Weiter spielt auch ei-
ne grosse Rolle, wie der Huf sich in 
den Boden eingraben kann. Er macht 
eine dreidimensionale Bewegung 
beim Auffussen und beim Vorbereiten 
für die Gewichtsübernahme und das 
Abstossen. 

Bis auf Höhe Carpus (Karpalgelenk) 
beziehungsweise Tarsus (Sprungge-
lenk) ist die grösste Belastung bereits 
absorbiert. Die restlichen Kräfte 
 werden in der Z-Form von Schulter-
blatt – Oberarm – Unterarm absor-
biert. In der Hinterhand sind es haupt-
sächlich das Hüft- und Kniegelenk, 
welche die restliche Belastung über 
ihre Winkelung aufnehmen. Die mus-
kuläre Verbindung der Vorderglied-
massen zum Rumpf spielt trotz der 
kleinen Absorptionsfähigkeit eine 
grosse Rolle. Je stärker sie angespannt 
bzw. verspannt ist, desto weniger kann 
in diesem Bereich Belastung absor-
biert werden, und deshalb werden die 
distalen (tiefer unten gelegenen) 
Strukturen noch mehr belastet.

Neben der grossen Interaktion 
 zwischen dem Boden und dem Bewe-
gungsapparat gibt es auch die Interak-
tion des Bodens zu den inneren 
 Organen. Speziell die Lunge wird über 
den Aufprall der Vorhand auf dem Bo-
den direkt beeinflusst. Die Härte des 
Untergrundes ist dabei ein grosser 
Faktor. Je fester die Bodenverhältnisse, 
desto stärker ist im Lendengebiet die 
Belastung bzw. die Erschütterung der 
Lunge des Pferdes. Tiere, die zum Lun-
genbluten neigen, zeigen deutlich 
mehr Probleme auf hartem Boden als 
auf weichem. Somit ist es wichtig, für 
solche Pferde möglichst federnden 
 Boden zum Training und Wettkampf 
zu wählen. 

Die Bodenqualität kann sehr unter-
schiedlich sein und beeinflusst neben 
dem Aufprall, dem Eindrehen und der 
Peak-Belastung auch das Gleiten des 
Hufes auf dem Boden. Je nach indivi-
duellem Gangbild rutscht oder gleitet 
der Huf, bevor er stoppt und in den 
Boden eindreht, etwas auf dem Unter-

grund. Dies ist neben dem Exterieur, 
der Biomechanik und der Hufbearbei-
tung (Beschlag und Barhufbearbei-
tung) auch vom Trainingszustand 
(Diagonalität, korrekte Körperhaltung 
unter dem Reiter) und vom Einsatz 
des Pferdes abhängig. Ein Dressur-
pferd wird einen Boden mit weniger 
Grip (der Huf gleitet besser) eher be-
vorzugen als ein Springpferd. Neben 
der Bodenqualität hat auch die Art 
und Funktionalität des Hufbeschlags 
einen Einfluss. Ein gutes Sandgemisch 
explizit für die eine oder andere 
Sportart zusammengestellt ist opti-
mal. Besteht die Möglichkeit auf ge-
wachsenem Wiesenboden (Rasen) bei 
günstigen Wetterbedingungen zu ar-
beiten, ist das sicher das Beste. Aber 
wenn der Wettkampf auf Sand ist, 
muss auch dieser Untergrund benutzt 
und angewöhnt werden. Optimaler-
weise genau das Sandgemisch wie am 
Wettkampf.

Wenn wir die normale Interaktion 
Boden – Pferd analysieren, dann er-
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staunt nicht, dass Dysbalancen, Dis-
harmonien, starke Diagonalität und 
fehlende korrekte Haltung unter dem 
Reiter diese Interaktion negativ beein-
flussen und so Fehl- und Überbelas-
tungen entstehen und die Pferdege-
sundheit negativ beeinflussen. 

Das Pferd sollte möglichst auf un-
terschiedlichen Unterlagen gehen 
können, um seine Koordination und 
Propriozeption (Bewusstsein der Plat-
zierung und Position der Gliedmassen 
und des Körpers) zu fördern und zu 
trainieren. Der Boden darf auch un-
eben sein, um dies zu schulen. Wich-
tig ist ein guter Aufbau, d. h. das Pferd 
langsam an den Untergrund gewöh-
nen und erst im Schritt und dann in 
einer schnelleren Gangart trainieren. 
Wichtig ist, dass ein Pferd vor einem 
Wettkampf oder längeren Belastung 
auf dem Boden trainiert wird, auf 
dem es anschliessend seine Leistung 
vollbringen muss. Seine Körperstruk-
turen müssen die Möglichkeit haben, 
sich dem Untergrund anpassen zu 
können, und das geht nur, wenn es 
langsam angewöhnt wird und darauf 
arbeiten kann. Arbeit auf unterschied-
lichen Böden stärkt die Gewebe und 
vermindert die Verletzungsanfällig-
keit. Die Strukturen des Pferdes sind 

Wichtig zu wissen ist, dass die Seh-
nenstrukturen am längsten brauchen 
bei der Anpassung.

Take-home message
Die grösste Schockabsorption findet 
zwischen Hufbein und Hufwand statt. 
Eine korrekte Stellung und Be-
arbeitung der Hufe sind das A und O 
der Pferdegesundheit und lassen eine 
optimale Interaktion zu. Steht das 
Pferd auf gesunden und korrekt ge-
stellten Hufen, kann auch der restli-
che Körper in Balance kommen und 
korrekt interagieren. Das Gleiche gilt 
auch umgekehrt: Ein ausbalanciertes 
Pferd belastet seine Hufe gleichmässig 
und diese richten sich in korrekter 
Stellung aus.

Weitere Information und Therapeutenverzeichnis unter www.svtpt.ch

sehr anpassungsfähig, brauchen aber 
eine Weile, um sich adaptieren zu 
können.

Sinnvoll und empfehlenswert ist 
es, das erste Training auf einem neuen 
Untergrund mit geringer Intensität 
und leichten Übungen auszuführen – 
so kann sich das Pferd allmählich an 
den neuen Untergrund anpassen. «In 
der Regel ist es am besten, ein Pferd 
mindestens sechs Wochen lang zwei-
mal wöchentlich demselben Unter-
grund auszusetzen wie dem Wett-
kampfboden, um den Muskeln und 
anderen Weichteilen Zeit zur Anpas-
sung zu geben», bestätigt auch Dr. Ju-
dith Koenig, ausserordentliche Profes-
sorin am Ontario Veterinary College 
der Universität von Guelph, Kanada.

Der Boden dämpft den Aufprall, bevor der 
Huf sich in einer 3D-Bewegung in den 
Boden dreht und die Zehe sich zum 
Abstossen in den Boden gräbt.
Idealerweise ist der Boden so beschaffen, 
dass die potenzielle Energie F1, die in den 
Boden gebracht wird, ohne Verlust in 
kinetische Energie F2 zum Abstossen 
umgewandelt wird. 
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